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Freitag, den 13. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 

mit Ausnahme der Sonn und Festtage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


Potsdam, Donnerſtag 12. April. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin trafen in der 
vergangenen Nacht 1 Uhr aus Berlin hier ein. Die 
Kronprinzeſſin wurde Morgens 6 Uhr von einer 
Prinzeſſin entbunden. 


Dresden, Donnerſtag 12 April. 
Das heutige „Dresdner Journal“ veröffentlicht den 
preußiſchen Bundesreformantrag zugleich mit der Er⸗ 
wiederung der ſächſiſchen Regierung auf die preußi⸗ 
ſche Cirkulardepeſche vom 24. März. Die Antwort 
des Freiherrn v. Beuſt, welche vom 6. d. M. datirt 
iſt, bekämpft im Voraus einen Theil der Motivirung 
des preußiſchen Reformantrages. Es heißt darin: 
Preußen möge ſich an den Bund wenden; dort werde 
Sachſen den Bundesgeſetzen gemäß dafür ſtimmen 
und darnach handeln, daß dem angreifenden Theile 
entgegengetreten werde. Dies ſei die Antwort auf 
die Frage nach der Haltung, welche Sachſen bei einem 
Angriffe Oeſterreichs auf Preußen annehmen werde. 
Eine Beantwortung der zweiten Frage — was von 
Sachſen zu erwarten ſei, wenn Preußen zum Kriege 
genöthigt werde — halte die ſächſiſche Regierung nach 
den Beſtimmungen des Bundesrechts prinzipiell für 
unmöglich; da aber die Frage einmal geſtellt worden 
ſei, ſo betrachte die ſächſiſche Regierung ſie als eine 
ſolche, die eine einzelne Regierung, dem Bunde vor⸗ 
greifend, gar nicht entſcheiden oder beantworten dürfe. 


Wiesbaden, Donnerftag. 12. April. 


Die zur Fortſchrittspartei gehörenden Landtags mitglieder 
haben an die ſtändige Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
tages einen Aufruf erlaſſen, zur Verſtändigung über 
die Parlamentsfrage einen Abgeordnetentag nach Frank⸗ 
furt zu berufen, unter gleichzeitiger Aufforderung an 
die Mitglieder der übrigen deutſchen Landtage, dieſen 
Antrag bei der ſtändigen Kommiſſion zu unterſtützen. 
Karlsruhe, Donnerſtag 12. April. 
Die geſtrige große Verſammlung von Abgeordneten 


aller Fraktionen hat ſich für die Annahme des Vor⸗ 
ſchlages, ein deutſches Parlament zu berufen, erklärt. 
Wien, Donnerſtag 12. April. 

Die „Debatte“ ſchreibt in ihrer Donnerſtagsnummer: 
Wir haben allen Grund zu behaupten, daß Baiern 
vereint mit Oeſterreich an die Bundesreformfrage her · 
antreten werde, welche mit oder ohne Preußen, bevor 
ſie gelöft iſt, nicht mehr von der Tagesordnung ger 
ſtrichen werden wird. Der „Wanderer“ verſichert 
auf Grund authentiſcher Mittheilungen, daß gerade 
die maßgebendſten unter den deutſchen Mittelſtaaten 
in der Bundesreformfrage ſich in vollkommener Ueber⸗ 
einſtimmung mit Oeſlerreich befinden. Der „Wanderer“ 
erfährt poſitiv, daß Oeſterreichs Anſinnen wegen 
Rückgängigmachung der preußiſchen Rüſtungen in 
Berlin negativ beſchieden wurde. 


Kopenhagen, Donnerſtag 12. April. 
Die geſtrige „Berlingske Tivende“ tadelt ſcharf das 
Auftreten des Volksthings gegen die Vorſchläge des 
Ariegsminiſters unter den kritiſchen jetzigen Verhält- 
Men, indem ſie ſagt: ſo falſch die Verkennung 
unſerer Stellung wäre, als ſeien wir zu poſitivem 
Auftreten berufen, eben ſo unverantwortlich ſei es, 
eine Steuung einzunehmen, als ob die Exiſtenz 


Dänemarks jetzt und künftig blos auf der Gleichgül⸗ 


tigkeit des Auslandes und auf deſſen Toleranz beruhe. 
Dänemarl darf ſich nicht ſelbſt aufgeben. 


DanyigerDampfboot 


1866. 


Ziſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bie Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemevyer's Ka u. Annonc.-Büream, 
In Leipzig: Eugen Fort. H. En er's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen⸗Bürean. 
In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Berlin, 12. April. 

— Die in letzter Zeit bekannt gewordenen Depeſchen, 
welche zwiſchen Berlin und Wien gewechſelt wurden, 
conſtatiren, daß man weder hier noch dort ſonderlich 
Luft hat, ſich in einen entſcheidenden Kampf einzulaſſen; 
außerdem geht aus der Veröffentlichung jener Actenſtücke 
deutlich hervor, daß das Wiener Cabinet ebenſo wie das 
Berliner zu der feſten Ueberzeugung von der Unhalt⸗ 
barkeit des proviſoriſchen Zuſtandes in Schleswig⸗ 
Holſtein gekommen iſt; man ſteht die Nothwendigkeit 
von der Schaffung eines Definitivums ein. Da man 
dies nicht durch einen Krieg erreichen will, ſo bleibt 
nur der Weg der diplomatiſchen Verhandlungen übrig, 
welcher denn auch, wie aus dem officiöfen Blättern 
beider Lager hervorgeht, thatſächlich betreten worden 
iſt. Wir leſen heute in öſterreichiſchen Blättern, 
welche geſtern noch den Mund Preußen gegenüber 
ſehr voll nahmen, über den Charakter der letzten nach 
Berlin abgegangenen öſterreichiſchen Note, daß die⸗ 
ſelbe keineswegs als eine Sommation auftritt, ſondern 
ihrem Ton und Inhalte nach den Verhandlungen Thor 
und Thür öffnet. Sie ſoll ganz direct die Abſicht 
kundgeben, die Streitſache mit Preußen wieder in das 
Fahrwaſſer der Verhandlungen hinüberzuleiten. Gleich- 
zeitig ſoll in dem Actenſtück das Verlangen nach Ein⸗ 
ſtellung der militäriſchen Maßregeln ſeitens Preußens 
ausgeſprochen fein, welchem Wunſche unter der Bedin⸗ 
gung gewillfahrt werden wird, daß Oeſterreich vorher 
die Truppenconcentration in Böhmen rückgängig mache. 

— Die preußiſchen Vorſchläge in Betreff der 
Bundes reform ſind formulirt. Die allgemeine Rich⸗ 
tung iſt vorerſt föderaliſtiſch auf einen Bund ge— 
richtet, innerhalb deſſen ſpäter ein engerer Bund ges 
bildet werden könnte. 

— Eine Cirkulardepeſche der preußiſchen Regierung, 
in welcher der Antrag auf Bundesreform mitgetheilt 
und motivirt wird, iſt an die deutſchen Höfe abgegangen. 

— Zu dem Parlament ſoll bekanntlich durch direkte 
Wahlen und mit allgemeinem Stimmrecht gewählt 
werden. Gewiſſen Gerüchten zufolge, die aber noch 
nicht verbürgt ſind, ſoll das paſſive Wahlrecht be 
ſchränkt und die Abgeordneten nach einem ziemlich 
hohen Cenſus gewählt werden. Gemeldet habe ich 
ſchon, daß die Abgeordneten keine Diäten empfangen 
ſollen. Dies wird alſo jedenfalls das paſſive Wahl⸗ 
recht thatſächlich beſchränken. 

— Angeſichts des preußiſchen Bundes-Reform⸗ 
Antrages dürfte es am Platze fein, auf die Vorbe⸗ 
dingung hinzuweiſen, von welcher der König von 
Preußen im Jahre 1863, feine Zustimmung zu 
einer Bundesreform abhängig machte. Als ſolche 
wurde in dem königlichen Antwortſchreiben auf die 
Mittheilung der Beſchlüſſe des Fürſtentages die 
Verſtändigung über folgende drei Punkte bezeichnet: 
1) Das Veto Preußens und Oeſterreichs mindeſtens 
gegen jeden Bundeskrieg, welcher nicht zur Abwehr 
eines Angriffs auf das Bundesgebiet unternommen 
wird; 2) die volle Gleichberechtigung Preußens mit 
Oeſterreich zum Vorſitz und zur Leitung der Bun⸗ 
des angelegenheiten; 3) eine Volksvertretung, welche 
nicht aus Delegation, ſondern aus directen Wahlen 
nach Maßgabe der Bevölkerung der einzelnen Staaten 
hervorgeht und deren Befugniſſe jedenfalls aus ge⸗ 
dehnter bemeſſen ſein müßten, als es im vorliegenden 
Entwurf (der öſterreichiſchen Reformacte) der Fall ſei. 

— Die Bewegung in den Volkskreiſen gegen den 
drohenden Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
verpflanzt ſich jetzt auch auf die nichtpreußiſchen Theile 


unſeres Vaterlandes. 


— Nachdem jetzt aller Grund zu den Beſorgniſſen 
vor einem Kriege zwiſchen den beiden Großmächten 
geſchwunden iſt, tauchen Nachrichten auf, welche mit 
ziemlicher Sicherheit auf eine Intrigue Frankreichs 
hindeuten, welches hiernach aus Leibeskräften darauf 
hingearbeitet haben ſoll, die beiden deutſchen Groß- 
mächte aneinander zu hetzen, indem es ſich aber zugleich 
mit der Scheinglorie einer maßvollen Neutralität und 
Unparteilichkeit umgab. — Während man von Paris 
aus an Florenz den Rath ertheilte, ſich nicht zu über⸗ 
eilen, da anderenfalls Oeſterreich ſich auf einen Krieg 
wahrſcheinlich gar nicht einlaſſen werde, gab man dem 
Fürſten Metternich die bündigſten Verſicherungen, daß 
Oeſterreich ſicher ſein könne, in Venetien für den 
Kriegsfall mit Preußen nicht behelligt zu werden. 
Gleichzeitig erklärte man dem Grafen v. d. Goltz, 
daß Preußen ſicher allein damit gedient ſein könne, 
wenn Italien durch ein Obſervationscorps vor dem 
Feſtungsviereck die Oeſterreicher nöthige, eine bedeutende 
Truppenmacht zum Schutze deſſelben dort zu belaſſen, 
wodurch die zum Angriff verfügbaren Armeen natür⸗ 
lich eine angemeſſene Schwächung erleiden müßten. Die 
Umgeſtaltung der Situation nach der Friedensſeite 
hin macht den Herren an der Seine aber einen Strich 
durch die Rechnung. 

— Einiges Aufſehn erregt die aus Rendsburg 
kommende Nachricht, daß eine Anzahl, eirca 50, 
von den im jüngſten Kriege erbeuteten däniſchen Ge⸗ 
ſchützen, welche ein Speculant in Rendsburg vor etwa 
einem Jahre in Auction erſtanden hatte, dieſer Tage 
plötzlich wieder angekauft und ſofort zu Schiff nach 
Holtenau befördert wurden, wo weiter über dieſelben 
verfügt werden ſoll. Der Käufer iſt noch unbekannt, 
doch glaubt man allgemein, daß derſelbe im Auftrage 
der däniſchen Regierung gehandelt habe, und daß 
die Geſchütze demnach wieder nach Dänemark zurückgehen 
werden. 

— Die holſteiniſche Regierung ſcheint ein großes 
Intereſſe daran zu haben, daß die Bevölkerung ihr 
diplomatiſches Schweigen in dieſem Momente nicht 
bricht. Sie hat nämlich die Verſammlungen vorläufig 
ganz verboten. Von Kriegs rüſtungen in Holſtein 
ſieht man gar nichts. 

— In Berliner offiziöſen Kreiſen iſt man auf 
Grund poſttiver Nachrichten überzeugt, daß die Corps, 
welche Oeſterreich in Mähren, Böhmen und Galizien 
bereits verſammelt hat, in wenigen Tagen auf 
100,000 Mann gebracht werden können, da die 
Truppen alle in ihren Ergänzungsbezirken vertheilt 
und überdies längs der Eiſenbahnen in einer Weiſe 
dislocirt find, daß fie ſtets in kürzeſter Friſt koncen⸗ 
trirt werden können. 

— Es wird in der Preſſe von einem Circular des 
Miniſters des Innern, die Abgeordneten-Wahl bes 
treffend, geſprochen. In offieiöſen Kreiſen wird die 
Exiſtenz eines ſolchen Reſeriptes, wozu für jetzt gar 
keine Veranlaſſung vorliege, in Abrede geſtellt. Hierzu 
bemerkt die „Correſp. Stern“, daß in ernſten Kreiſen 
die Anſicht verbreitet iſt, das jetzige Abgeordnetenhaus 
werde bei ausbrechendem Kriege aufgelöſ't werden und 
es würden dann Neuwahlen, vielleicht gar nach einem 
octroyirten Wahlgeſetze auf breiteſter, feeifinnigfter 
Grundlage in fürzefter Zeit ausgeſchrieben werden. 

— Wie wir hören, hat die Akademie der Wiffen- 
ſchaften nunmehr das von der Regierung geforderte 
Gutachten über die projeklirte Nordpolfahrt und die 
von dieſer zu erwartenden wiſſenſchaftlichen Reſultate 
ausgeſprochen. Ihr Votum geht einſtimmig dahin, 
daß das Unternehmen für die Wiſſenſchaft voraus- 
ſichtlich reſultatlos bleiben würde und daher nicht 


empfohlen werden könne. Dieſe ungünftige Aeuße⸗ 
rung der Akademie darf man übrigens keineswegs 
als unbedingt präjudizirlich für das Projekt betrachten. 
Die Expedition iſt nicht von der Aeußerung der 
Akademie abhängig gemacht, ſondern dieſe iſt eben 
nur für die eine Seite der Sache — die wiſſen⸗ 
ſchaftliche — eingefordert worden, während die Re⸗ 
gierung die maritime und die nationale Bedeutung 
des Unternehmens keineswegs verkennt. Daher 
ſind auch die Vorbereitungen für die Expedition 
von den betheiligten Miniſterien inzwiſchen weiter 
geführt worden. 

— Die heute Abend ſtattgehabte Verſammlung 
der Berliner Mitglieder des Nationalvereins nahm 
einſtimmig Reſolutionen an, welche ſich für den 
militäriſchen und maritimen Anſchluß der Herzogthümer 
und gegen gewaltſame Annexion ausſprechen, deren 
Durchführung Preußen mit der Verantwortlichkeit des 
Krieges und der Einmiſchung des Auslandes belaſten 
würde. Die Bundesreform könne nur erfolgreich 
fein unter Leitung eines Staates, welcher das Ber⸗ 
faſſungsrecht des eigenen Landes verwirklicht. 

— In der zu Barmen am Sonntag abgehaltenen 
Verſammlung des allgemeinen rheiniſch-weſtphäliſchen 
Arbeitertages, welcher vorzugsweiſe von den An— 
hängern der Laſſalle'ſchen Partei beſucht war, wurde 
folgende Erklärung einſtimmig zum Beſchluß erhoben: 
„Der rheiniſch⸗weſtphäliſche Arbeitertag erklärt: Alle 
Reſolutionen und Adreſſen an das Abgeordnetenhaus 
oder an das Miniſterium ſind fruchtlos; er erklärt 
hiermit, wenn die Zeit da ſei, handeln zu wollen. 

— Die ſächſiſchen Arbeitervereine haben in 
Dres den folgendes Programm angenommen: 1) Freies 
und directes Wahlrecht; 2) freies Vereins- und 
Verſammlungsrecht; freie Bewegung der Arbeit, volle 
Gewerbefreiheit und Freizügigkeit; 4) Aufhebung der 
Paßbeſchränkung; 5) Schulreform auf Grund der 
Staatshilfe und Trennung der Schule von der Kirche; 
6) Förderung der Arbeiterintereſſen; 7) die Kranken⸗ 
und Unterſtützungskaſſen gehören in die ſelbſtändige 
Verwaltung der betheiligten Mitglieder; 8) freies 
Aſſociationsweſen. 

Glogau. Es iſt die Ordre eingetroffen, daß 
die drei Munitions-Kolonnen der Fußabtheilung des 
niederſchleſiſchen Feld- Artillerie » Regiments No. 5 
ſofort in Stand geſetzt werden ſollen. Die Munitionen 
ſollen gefertigt und ſo verpackt werden, daß die 
Kolonnen bei eingehendem Befehl unverzüglich ver⸗ 
ſendet werden können. Wie wir hören, werden 
1000 Mann mit der Anfertigung der Munition 
u. ſ. w. beſchäfligt. : 

Heſſen⸗Kaſſel. Schon vor einiger Zeit wurde 
behauptet, daß ſich in der Gemüthsſtimmung und im 
äußerlichen Benehmen des Kurfürſten häufig eine 
ganz ungewöhnliche Apathie und Schläfrigkeit kund⸗ 


gebe. Seit den letzten Tagen hat ſich dieſes Gerücht 
erneuert. 
Wien. Dem Reform-Vorſchlage Preußens ger 


genüber geht auch die öſterreichiſche Regierung mit 
einer Neuorganiſation Deutſchlands um. Nach dem, 
was vorgefallen, erklärt die Wiener „Debatte“, dürfe 
weder von einer Fortſetzung noch Erneuerung der 
Allianz mit Preußen die Rede ſein. Oeſterreich 
werde zu ſeinem urſprünglichen Ausgangspunkte zus 
rückkehren, zu den deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten 
und zu dem Bundesſtandpunkte. „Die öffentliche 
Meinung Deutſchlands, ſagt das officiöfe Blatt 
weiter, wird dieſe Rückkehr freudigſt begrüßen. Es 
tritt aber auch ſofort an das übrige Deutſchland die 
Forderung heran, Alles zu thun, um Oeſterreich die 
vollkräftige Beſchreitung des neuen oder vielmehr des 
ehemaligen Terrains zu ermöglichen, damit es im 
Verein mit allen übrigen thun könne, was die In- 
tereſſen Deutſchlands erheiſchen, und dies wird nicht 
allein die definitive Löſung der ſchleswig-holſtein⸗ 
ſchen Frage, ſondern die Neuorganiſation Deutſch⸗ 
lands ſein. Ob hierzu die Reform des heutigen 
Bundes genügt, wollen wir jetzt nicht entſcheiden. 
Wenn es aber auch nicht die Reform dieſes heutigen 
Bundes ſein wird, nach dem man nicht mehr viel 
Begehr trägt, jedenfalls wird das jetzt begonnene 
Werk erſt in einer Rrorganiſation Dentſchlands einen 
erwünſchten Abſchluß erhalten. (Will Onſterreich 
das in's Waſſer gefallene Reform-Projeft von 1863 
wieder herausholen, oder will es gar das alte Habs⸗ 
burgiſche Kaiſerthum wiederherſtellen? Wirklich, 
man trägt ſich in Wien mit hohen Ideen!) — 

— Man ſtellt es in Abrede, daß die gegenwärtig 
ftattfindenden finanziellen Conferenzen mit den augen 
blicklich ſchwebenden politiſchen Tagesfragen in irgend 
einem inneren Zuſammenhang ſtänden, und verſichert, 
daß, falls eine neue Ausgabe von Staats⸗Papiergeld 
beliebt werden ſollte, die National» Bank in ihren 
gegenwärtigen Verhältniſſen davon völlig unberührt 
bleiben würde. r 


Buchareſt. Die Nachrichten aus den Donau⸗ 
fürſtenthümern laſſen noch immer nichts Klares 
durchblicken. Die Anzeichen von immer größer 
werdender Spannung in Rumänien ſteigern ſich da⸗ 
gegen, und zwar zunächſt unter den Mitgliedern der 
proviſoriſchen Regierung in erſter Reihe. 

— Der Kriegsminiſter hat einen Bericht über 
die Armeeſtärke des Landes veröffentlicht. Der Be— 
richt conſtatirt, daß beim erſten Aufrufe 40,000 
Mann Livientruppen, Grenzſoldaten und Landjäger, 
32 Bataillone Milizen, aus ehemaligen Soldaten 
zuſammengeſetzt, und außerdem die Nationalgarden, 
die jetzt organiſirt werden, marſchbereit ſtehen würden. 
100 Geſchütze könnten in der Zeit von einer Woche 
kriegsbereit ſein. Um dieſe regulären Truppen wür⸗ 
den ſich alle Rumänen ſchaaren, die das Vaterland 
liebten. 

— Schon ſeit vierzehn Tagen iſt das Gerücht 
verbreitet, daß die rumäniſche Bevölkerung die Abſicht 
habe, gegen die Juden eine Razzia anzuftellen. 

Florenz. Die Gerüchte von dem Abſchluß 
eines preußiſch⸗italieniſchen Allianzvertrages werden 
nach wie vor dementirt. Daß Preußen und Italien 
ſich über eine gegen Oeſterreich zu verfolgende Politik 
leicht verſtändigen könnten, liege auf der Hand; aber 
ſo lange noch keine Mobilmachung, keine Einberufung 
der Beurlaubten, keine außerordentlichen Truppen und 
Materialtransporte erſichtlich, habe man Grund, die 
Gerüchte wegen der italieniſch-preußiſchen Cooperation 
für öſterreichiſche Tendenzlügen zu halten. 

Paris. Wohin man auch in den Pariſer Jour⸗ 
nalen blicken mag, überall begegnet man Beſprechungen 
über die letzten Vorgänge in Frankfurt. Selbſt jene 
Journale, welche conſequent eine feindſelige Haltung 
gegen Preußen beobachten, ſind nicht im Stande, 
das Reformprojekt direkt anzugreifen, ſondern müſſen 
einer gallichten Stimmung dadurch Luft machen, daß 
ſie die Aufrichtigkeit des Grafen Bismarck in Frage 
ſtellen. Die officiöfe Preſſe bezeugt den königlichen 
preußiſchen Ideen für die Bundesreform viel Sym⸗ 
pathie, obgleich ſie nach ihrer Stellung viele Vorſicht 
in ihren Ausdrücken anwenden muß. Im Ganzen 
macht ſich die Anſicht geltend, daß durch die Ereig- 
niſſe am Bundestag der Ausbruch eines Krieges 
zwiſchen den deutſchen Großmächten wenigſtens für 
einige Zeit hinausgeſchoben iſt. Freilich geht man 
dabei von der Vorausſetzung aus, daß Oeſterreich 
es ſich nicht beikommen laſſen werde, dem Reform- 
projekte einen Strich durch die Rechnung zu machen. 
Ein ſolcher Verſuch würde Oeſterreich hier in ein 
ſehr ſchlimmes Licht ſetzen. 

London. Noch immer iſt man hier außer 
Stande, den Blick von Deutſchland abzuwenden. Die 
Meinungen über Krieg oder Frieden halten ſich ſo 
ziemlich die Wage, obwohl natürlich weder die einen 
noch die andern ſich mit Entschiedenheit äußern wollen. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

— Die Verhaftung von katholiſchen Prieſtern 
dauert in Polen fort; theils ſiad es ſolche, die an 
der verbotenen geheimen Correſpondenz mit dem 
Vatican ſich betheiligt haben, theils ſolche, die in 
ihrem amtlichen Gebahren ſo weit gehen, daß keine 
Regierung die Augen dabei verſchließen könnte. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. April. 

— Der königlichen Regierung bieſelbſt iſt aus 
Aulaß der bevorſtehenden Feier ihres fünfzigjährigen 
Beſtehens zur Ausſchmückung ihres Sitzungsſaales 
das Bildniß Sr. Maj. des Königs und dasjenige 
Königs Friedrich Wilhelms IV. verliehen worden. 

— Die nach den türkiſch griechiſchen Gewäſſern 
entſandte königl. preußiſche Corvette „Nymphe“, re⸗ 
morquirt von dem ſie begleitenden Kanonenboot, wurde 
am 10. d. M. weſtlich von Kap Matapan geſehen. 

— Die bisher noch nicht vollſtändig zur Aus- 
führung gelangte Kriegsbereiiſchaft, welche am 28. März 
angeordnet worden, auch die kriegsmäßige Augmen⸗ 
tirung der Handwerker⸗Compagnien und Feuerwerks⸗ 
abtheilungen ſoll nunmehr ſchleunigſt durchgeführt 
werden. 

— Da gegenwärtig Reſerviſten und Landwehr 
männer zum Heere einberufen ſind, ſind die Magiſtrate, 
Ortsobrigkeiten u. ſ. w. der betreffenden Kreiſe veranlaßt 
worden, auf Grund des Geſetzes vom 27. Febr. 1850, 
wonach die bedürftigen Familien der zum Heere be⸗ 
rufenen Reſerviſten und Landwehrmänner Aaſpruch 
auf von den Kreiſen zu gewährende Unterſtützung 
haben, die zurückgelaſſenen hilfsbedürftigen Familien 
reſp. Familienangehörigen der in Rede ſtehenden 
Perſonen zu ermitteln. f 


— Ein erlaſſener Befehl ordnet an, daß die volle 
ſtändige Reorganiſation der Artillerie, für welche 
nach dem bisherigen Plane noch ein Zeitraum von 
drei Jahren in Ausſicht genommen war, ſchon am 
1. April 1867 beendet ſein muß. 

— Es iſt in letzter Zeit die Klage laut geworden, 
daß das Unteroffiziercorps der Artillerie im Ganzen 
nicht mehr diejenige Bildung beſitzt, die ihm früher 
allgemein beiwohnte. Die Generalinſpektion der 
Artillerie hat in einer ſämmtlichen Officieren zur 
perſönlichen Kenntnißnahme gebrachten Verfügung 
bemerkt, ein Grund dafür ſei darin zu finden, daß 
den Unterofficieren von ihren Vorgeſetzten nicht ſtets 
mit der ihrer Stellung nöthigen Achtung begegnet 
worden iſt. Es ſoll dies künftig durchaus geſchehen, 
da es nach der Anſicht der hohen Behörde mit der 
Aufrechterhaltung der Diseciplin ſehr wohl vereinbar iſt. 

— [Gewerbe⸗Verein.] Nachdem Herr A. 
Prina in der geſtrigen General-Verſammlung Rech- 
nung über den Haushalt des Vereins gelegt, ſchloß 


der Vorſitzende Herr Dr. Kirchner die Winter - 


verſammlungen mit einer ſehr geiſtreichen Abhand⸗ 
lung über das Vereinsleben, welcher das Thema: 
„Der Frühlingsglaube“ zu Grunde gelegt war, und 
mit dem Wunſche, daß auch für den Verein ein 
ſegensreicher Frühling erblühen möge, durch deſſen 
Einwirkung ſich an dem Lebensbaume des Vereines 
kräftige Wurzeln für die nächſten Zuſammenkünfte 
im Herbſte entwickeln möchten. 

— Das Obertribunal hat in einem ſtrafrechtlichen 
Falle, gegen die Entſcheidung der Vorinſtanz, erkannt, 
daß es nicht die Sache des Richters fei, zu prüfen, 
ob die Kinder nicht verpflichtet ſeien, gegen ihren 
Vater zu zeugen, ſondern einzig und allein die Sache 
der Kinder, ob fie ein ſolches Zeuzniß abgeben 
wollen oder nicht. 

— Vorbehaltlich des Rechtsweges hat das Cul⸗ 
tusminiſterium neuerdings entſchieden, daß, wo einem 
Gutsherrn die Schulhausbaupflicht obliegt, derſelbe 
dieſer Pflicht auch dann zu genügen hat, wenn ein 
Schulwald vorhanden iſt. 

— Wenn ein Rechtsanwalt einen Wechſel zu pro⸗ 
teſtiren hat, ſo ſchreibt ihm ſeine Pflicht vor, ſich 
zu dem Acceptanten des Wechſels zu begeben, den 
letzteren in deſſen Wohnung zu präfentiren und die— 
jenige Erklärung, welche ihm in Bezug auf die Zah⸗ 
lung gegeben wird, wörtlich in den Proteſt aufzu⸗ 
nehmen. Daß von den Acceptanten oder deſſen Haus⸗ 
genoſſen alle mögliche Erklärungen abgegeben werden, 
verſteht ſich von ſelbſt, gewöhnlich enthalten ſie aber 
doch irgend etwas, das ſich auf die Sache bezieht 
und die nicht erfolgende Zahlung zu entſchuldigen 
ſucht. Es find die Redensarten: „Es ift keine Deckung 
eingegangen“ oder „ich werde in den nächſten Tagen 
bezahlen,“ oder „der Acceptant iſt ausgegangen und 
hat kein Geld zurückgelaſſen“, bereits ſtereotyp. Ganz 
neu und eigenthümlich iſt aber eine Antwort, die ein 
Nechtsanwalt ſoeben in einen Proteſt hat aufnehmen 
müffen. Die Frau des Acceptanten gab nämlich dem 
Beamten, als er ihr den Wechſel vorlegte, die kurze 
und bündige Antwort: „mein Mann ſchläft“, 
und dieſe Erklärung prangt denn auch im Proteſt als 
Grund der mangelnden Zahlung. 

— Für den diesjährigen Kongreß deutſcher Volks⸗ 
wirthe, welcher am 27. bis 30. Auguſt in Hamburg 
tagen wird, hat die ſtändige Deputation folgende 
Tagesordnung feſtgeſtellt: 1) am 27. Auguft: die 
Wobnungsnoth in großen Städten; 2) am 28. Auguft: 
die Art und Weiſe der Beſchaffung der Mittel für 
Gemeindezwecke in Stadt und Land; 3) am 29. Auguft: 
Münzeinheit und Goldwährung; 4) am 30. Auguſt: 
das Verhältniß der Staatsgewalt zum Verſicherungs⸗ 
weſen, namentlich in Bezug auf Konzeſſionirung, Beauf⸗ 
ſichtigung, Monopole, Privilegien und Beſteuerung. 

— Heute Nachmittag war man in dem Weinkeller des 
Zünde’ihen Wohnhauſes, Jopengaſſe 21, mißabritation 
don Punſch-Eſſenz beſchäftigt und bediente ſich dabei 
wahrſcheinlich eines offenen Lichtes. Dadurch entzündeten 
ſich die ausftrömenden Gaſe und ſetzten ein Faß Punſch⸗ 
Eſſenz in Brand. Die ſchnell herbeigerufene Feuerwehr 
löſchte das ſehr gefährlich erſcheinende Feuer mit Anwen⸗ 
dung einer Spritze in kurzer Zeit, 4 noch die Flamme 


weiter um fi) greifen und andere Faſtagen 
Lagers entzünden konnte. n 


— Geſtern Nachmittag fiel der vierjährige Sohn 
des Klempnermeiſter S. bei der großen Mühlen⸗ 
gaſſe in die Radaune; er wurde zwar von einem 
Gerbergeſellen lebend herausgezogen, doch hatte er 
bereits eine Menge Waſſer eingeſogen. 

— Der bisherige Director des Gymnaſiums in 
Conitz, Dr. Anton Göbel, iſt zum Regierungs- 
und Provinzial⸗Schul⸗ Rath ernannt und ihm die 
katholiſche Schulraihsſtelle bei der Königl. Regierung 
und dem Königl. Provinzial Schulkollegium zu Königs⸗ 
berg in Pr. verliehen worden. 


machten. . Gromfoweti konnte fie nicht einholen, und ſo 
entkamen ſie. — Der Kaufmann Stadtrath D. Hirſch 
hieſelbſt beſitzt auf der Speicherinſel den Speicher „die 
Steintaube“. Derſelbe liegt mit der Vorderſeite in der 
Schleifengaſſe, an der Hinterfront befindet ſich ein Hof, 
welcher rings umzäunt iſt, feinen Ausgang nach der Thurm ⸗ 
Gaſſe hat und dem Kaufmann v. Dommer gehört. In 
dem Speicher lagerten größere Quantitäten Kaffee, von 
dem am Sonntag, den 17. December v. J. ca. 400 Pfd. 
im Werthe von 100 Thirn. geſtohlen worden find.) Der 
Diebſtahl ift dadurch ausgeführt, daß die Diebe, nachdem 


— Auf der Königl. Domaine Poguttken find 
vorigen Sonnabend 5 Wirthſchafts gebäude total 
niedergebrannt. Der Pächter, Herr Ober⸗Amtmann 
Engler, bat außer den Gebäuden noch bedeutende 
Futter⸗ und Getreidevorräthe, wie auch Ackergeräthe 


verloren. 
.. — ...... 


Stadt⸗Theater. 


Frl. Hedwig Raabe, ein Stern erſter Größe 
am Himmel der dramatiſchen Muſe, die unſchätzbare 
Perle des Petersburger Hoftheaters, bildete die 
theatraliſche Parole des geſtrigen Abends und erſchloß 
vor uns die herrlichſten, durch ihren Duft berau⸗ 
ſchenden Blüthen eines überreichen Geiſtes. Wir 
finden jede, ſelbſt die höchſte Huldigung des Publi⸗ 
kums einer ſolchen Vollkommenheit gegenüber nur 
natürlich, denn wir ſind dazu ſelbſt geneigt und 
bringen ſie ſelbſt bereitwillig und voll Verehrung 
einer wahren Größe dar. Der allgemein enthuſiaſti⸗ 
ſche Empfang, welcher der großen Künſtlerin bei 
ihrem erſten Auftreten als Louis in dem Töpfer'ſchen 
„Pariſer Taugenichts“ zu Theil wurde, das ge⸗ 
ſpannte Intereſſe, mit welchem jedes Wort, jeder 
Laut, jede Bewegung aufgenommen wurden, der 
Hervorruf nach jedem Acte des Luſtſpiels, ja, was 
bei uns unerhört iſt, ein dreimaliger zum Schluſſe 
des Stücks, müſſen ihr geſagt haben, welch' tiefen 
Eindruck fie hervorgebracht, meld’ dauerndes Denk⸗ 
mal ſie ſich in dem Herzen der hieſigen Verehrer 
ihrer Kunſt geſchaffen hat. — Im „Pariſer Tauge⸗ 
nichts“ gab Frl. Raabe als Louis uns ein köſt⸗ 
liches Bild der liebenswürdigſten Ausgelaſſenheit — 
ſie war ein herziger Junge mit der Wildheit eines 
in der Gährung liegenden Feuergeiſtes. Wie ſtürmte 
ſie mit ihrem jubelnden Uebermuth herein, das ver⸗ 
zogene Kind mit dem ſtolzen, edlen Herzen! 
Verein von Unliebens würdigkeit und doch Alles jo 
liebenswürdig! Sie wäre nicht ſo artig, wenn ſie 
nicht ſo unartig wäre — die Roſe würde viel von 
ihcer eigenthümlichen Schönheit verlieren, fehlten ihr 
die Dornen — der von Roſenwölkchen getrübte 
Himmel iſt reizender als der reine blaue. Die kind⸗ 
liche Innigkeit, welche Frl. Raabe in ihren Louis 
legte, machte Alles milder, verzeihlicher — das Feuer 
ihres Weſens iſt nicht zügellos emporlodernd, 
ſondern nur blitzend. — Das Mäller'ſche Luſtſpiel: 
„Sie hat ihr Herz entdeckt“ mit Frl. Raabe als 
Hedwig ſchloß den Abend. Wie herrlich drückte die 
Künftlerin das Aufkeimen der Liebe aus, welche 
Naivetät und doch poetiſche Grazie, welche graziöſe 
Poeſie lag in dieſen Momenten! Das von dem 
Treiben der Außenwelt zurückgehaltene, doch ſo 
ungeſtüme Kindesherz iſt erwacht und hat ſich aus 
ſich ſelbſt zum Leben hervorgearbeitet — zu dem 
ſüßen Leben der Liebe. Es iſt ein friſcher, duften⸗ 
der Blüthenkranz von der mannigfachſten Farben⸗ 
pracht, welchen die gefeierte Künſtlerin ihrem Spiele 
durchwindet — und aus der Tiefe der Blumenkelche 
ſteigen milde und ſanfte Elfen empor, ſilberglänzend, 
von entzückenden Duft⸗Wölkchen getragen. — Leider 
mußte Frl. Raabe ſchon heute von uns ſcheiden, 
vielleicht auf nicht zu fernes Wiederſehen! 

Und Deine Kunſt, in ewig jungem Lenze, 
Hält friſch Dir ſtets des Ruhmes prächt'ge Kränze! 

Mit wackerer Begeiſterung unterſtützten die Mit⸗ 
wirkenden den liebenswürdigen Gaſt. Sie haben 
dadurch der Kunſt in einem ihrer erſten Lieblinge 
würdig gehuldigt. — Der Graf Morin des Herrn 
Paelſch war, wie die meiften Gebilde dieſes Künſtlers, 
originell aufgefaßt. Von andern Darſtellern wird 
Morin gewöhnlich barſch und dann ernſt und uner⸗ 
ſchütterlich ſtreng gehalten. Herr Paetſch nahm 
ihn mehr humoriſtiſch, mehr dem franzöſiſchen Charakter 
angemeſſen, wodurch dieſe Rolle auch beſſer in den 
Rahmen des Luſtſpiels hineinpaßt. — Recht wirkſam 
führte Herr Doß im erſten Stücke den Bizot, im 
zweiten den Hauptmann Wolfhart durch. — Das 
vollſtändig, ſelbſt im Orcheſterraum gefüllte Theater 
bot einen um ſo erfreulicheren Anblick durch den Ser 
danken dar, daß das St. Marien Krankenhaus mit 
einem Benefiz Antheil an der Einnahme participirt. 
6 . mar 


Gerichts zeitung. 
Schwurgericht zu Danzig. 

Am 5. December v. J. kurz vor 10 Uhr Abends 
erblickte der Schumann Gromkowski an der Lavendel 
und Hätergaſſenecke zwei Männer, welche eben damit be⸗ 
rip waren, den Thorweg einer dort belegenen Remiſe 
zu eterechen. In der Remiſe befanden ſich damals Pferde, 
wann und Geſchirre des Fuhrherrn Wer nick. Grom- 
koweli Rat binzu und erkannte in dem einen Manne den 
Arbeiter Kart Aug. Bluhm, in dem andern deſſen Bruder 
Friedrich Wide Bluhm. Beide ergriffen, ale fie den 
Gromkoweki erbuckten, die Flucht. Dieſer verfolgte fie 
und bemerkte dabei, wie beide Bluhms während der Flucht 
Meſſer zogen und ſich jo zu ihrer Vertheidigung fertig 


hatten, 


Welcher 


ſie den Zaun des v. Dommer'ſchen Platzes überſtiegen 
an der Hinterſeite des Speichers ein Fachwerk 
eingeſchlagen haben, durch die ſo entſtandene Oeffnung 
in den Speicher hineingekrochen ſind und demnächſt den 
Kaffee entwendet haben. Dieſes Diebſtahls ſind die bereits 
vielfach wegen Diebſtahls beſtraften Dpfervaten Friedrich 
Bluhm, Heinrich Rohde, Ernſt Auguſt Bard und 
Karl Auguſt Wiesner durch den erhobenen Beweis 
überführt. Sie find bei dem Transport des geſtohlenen 
Kaffees geſehen und erkannt worden und haben ihn dem 
Victualienhändler Harwardt zum Kaufe angeboten. 
Nachdem der Diebſtahl in dem Speicher des Kfm. Hirſch 
entdeckt und bekannt war, bemerkte der Commis Blottner 
am 18. December, Morgens, zwei Männer mit gefüllten 
Säcken. Sie gingen bei dem Thorwege des Bädermitr. 
Herrmann Heinrich Voigt an der Schneldemühle vorüber 
nach der Jungferngaſſe. An der Schwelle des Thorweges 
bemerkte Blottier Caffeebohnen verſtreut umherliegen, 
welche aufgeſammelt und verwahrt wurden. Dieſer 
Umſtand war ſehr wichtig, weil durch Recherchen feſtge⸗ 
ſtellt war, daß die Diebe mit dem geſtohlenen Caffee am 
Abend des Diebſtahls am Voigt'ſchen Thorwege ver⸗ 
ſchwunden waren. Der Bäckermſtr. Voigt hatte längſt 
die Aufmerkſamkeit der Polizei erregt, und die Wahrnehr 
mung des Blottner mußte zu der Vermuthung führen, 
daß Voigt an dem Diebſtahle in irgend einer Art Theil 
habe. Es fand bei ihm eine Hausſuchung ſtatt, und 
obgleich größere Quantitäten Caffee bei ihm nicht ge- 
funden wurden, ſo fand man doch auf dem Hofe vielfach 
Caffeebohnen verſtreut. p. Hirſch hat dieſelben als von 
derſelben Sorte und Qualität des ihm geſtohlenen 
Caffee recognoscirt. — Am 5. December v. J. wurde 
dem Kaufm. Mie rau hieſelbſt ein vor ſeiner Hausthür 
liegendes Faß mit Thran, 30 Thlr. werth, geſtohlen. Ein 
paar Tage ſpäter hat der Geſchäfts-Commiſſionair Volk— 
mann dieſes Faß Thran dem p. Mierau zum Kauf an⸗ 
geboten, welcher daſſelbe als das ihm geſtohlene wieder 
erkannte. Volkmann hat daffelbe für 25 Thlr. von Voigt 
gekauft. Voigt, über den Erwerb des Thrans befragt, 
gab an, daß er es von einem Schiffer gekauft, ſpäter 
wieder, daß er daſſelbe von einem unbekannten Herrn 
erhalten habe, um es zu verkaufen. — Sodann wurde 
bei Gelegenheit der wegen des Caffeediebſtahls bei Voigt 
abgehaltenen Hausſuchung in ſeinem Keller, unter Ziegeln 
verſteckt, ein Füßchen Oel vorgefunden. Daſſelbe iſt dem 
Maurer Peglau aus Trampken vom Wagen geſtoblen 
worden. — Voigt will gleichfalls dieſes Oel von einem 
unbekannten Manne gekauft haben. — Voigt iſt der 
gewohnheitsmäßigen Hehlerei angeklagt. — Das Verdiet 
der Geſchworenen lautete gegen alle Angekl. auf ſchuldig. 
— Die Gebr. Bluhm, Rohde, Bark und Wiesner ſind 
vielfach beſtrafte Diebe, ſie haben bereits ſämmtlich im 
Zuchthauſe geſeſſen. Voigt iſt noch unbeſtraft. Der Ge- 
richtsbof beſtrafte: den Fr. W. Bluhm mit 8 Jahren, 
den C. A. Bluhm mit 6 Jahren, den Rohde und Bark 
mit je 10 Jahren, den Wiesner mit 6 Jahren und den 
Voigt mit 5 Jahren Zuchthaus und jeden Angeklagten 
mit 10 Jahren Polizei-Aufſicht. 


Wie ein Eigenthümer auf die legalſte Weiſe um das 
Pfandrecht, das er auf alle in der Wohnung feiner Miether 
befindliche Mobilien hat, jo lange er wegen der contract“ 
lich dem Miether auferlegten Geldbedingungen nicht be» 
friedigt iſt, gebracht werden kann, hat ein ſo eben in 
Berlin ausgeführtes Manöver bewieſen. Es wurde ein 
Mann, der eine hübſche Summe an Miethe ſchuldig 
war, zum Schiedsmann eitirt, weil ihn dort Jemand, mit 
dem er bisher in der beſten Freundſchaft gelebt, wegen 
einer angeblichen Forderung verklagt hatte. Ohne langes 
Beſinnen gab der Verklagte denn auch zu, daß er dem 
Kläger die verlangte Summe ſchuldig fei, und geſtattete 
die ſofortige Vollſtreckung der Exekution, falls er nicht 
innerhalb 24 Stunden Zahlung leiſten würde. Wenn 
man in Wahrheit ſchuldig iſt, hat dieſe Prozedur den 
großen Vortheil, daß man bei derſelben die Prozeßkoſten 
ſpart, denn der Schiedsmann arbeitet umſonſt, während 
das Stadtgericht ziemlich theuer ift. Der Kläger ließ ſich 
die Verbandlung ausfertigen und beantragte, als die feſt⸗ 
geſetzte Friſt verſtrichen war, gegen ſeinen Schuldner die 
Vollſtreckung der Execution, welche auch verfügt werden 
mußte, da ein ſchiedsmänniſcher Vergleich executionsfähig 
iſt, ſobald ſich der. Schuldner darin ausdrücklich der ſo⸗ 
fortigen Exekution bei Nichtinnehaltung der übernommer 
nen Verpflichtungen unterwirft. Der Executor pfändete 
denn auch in der Wohnung des Schuldners ganz gründlich 
aus und fuhr mit den Sachen ab, um fie zum Auetions- 
Kommiſſar zu bringen. Noch bevor man dort angelangt 
war, erichien jedoch der Kläger und gab die gepfändeten 
Sachen an den in ſeiner Geſellſchaft befindlichen Ver- 
klagten frei, der jetzt den Kutſcher für ſich engagirte und 
alle Sachen in eine andere, als feine bisherige Wohnung 
bringen ließ. Der Executor dachte dabei an nichts Arges, 
er gab vielmehr die Sachen auf der Straße dem Ver⸗ 
klagten frei und kümmerte ſich nicht darum, wohin dieſer 
fein unbeftreitbates Eigenthum bringe. Der Wirih des 
Hauſes aber war deſto bekümmerter über dieſe Freigabe, 
denn er hatte es vergeſſen, während der Abpfändung fein 
Retentionsrecht wegen rücktändiger Miethe geltend zu 
machen, that das vielmehr erit, als die Sachen feinem 
früheren Miether bereits freigegeben worden waren, und 
hatte ſomit fein Pfandrecht verloren, das mit rem Augen- 
blick erliſcht, in welchem die Mobilien des Miethers bis 
auf die Straße gebracht worten find, falls nicht vorher 
ausdrücklich das Retentionsrecht geltend gemacht wurde. 


Und im vorliegenden Falle iſt nicht einmal Jemand vor- 


handen, den der Eigenthümer nun für den Verluſt feines 


Pfandrech tes regreßpflichtig machen könnte, obwohl er be⸗ 
hauptete, daß fein entflohener Miether dem Freunde gar 
nichts ſchuldig, die ganze Procedur vielmehr nur ein 
ſchlaues Manöver geweſen iſt, um die Sachen des Miethers 
unbeanſtandet aus dem Hauſe bringen zu können. 


London. Der Pianiſt Ferguſon in London bielt 
einen Polizeid iener in bürgerlicher Kleidung, der ihm in 
tiefer Nacht nachging, für einen Räuber. Dieſer jerner- 
jeits, der ihn wiederum im Verdacht hatte, in einem Sack, 
den er trug, geſtohlenes Gut zu haben, packte ihn. Der 
Pianiſt verwundete darauf den Polizeidiener durch 
Meſſerſtiche, und iſt nun vor die Aſſiſen verwieſen wor⸗ 
den, und zwar, wie der Richter erklärte, nur darum, 
damit dem Gericht und den Geſchworenen Gelegenheit 
geboten werde, ſich über den Unfug, Polizeimannſchaft 
in bürgerlichen Kleidern zu halten, auszuſprechen. 


—— —— — — — 


Vermiſchtes. 


* n Das Problem der Leitung des Luft⸗ 
ballons ſoll endlich gelöſ't worden ſein, und zwar 
durch Herrn George Mathews, einem Phyſiker in 
Darlington. Derſelbe ſtieg mit den Oxforder Pro⸗ 
feſſoren Berckleys und Thompſon am 27. März in 
Darlington auf, ſegelte über Schottland nach Nordoſt, 
über die Nordſee weg in der Richtung der Inſel 
Helgoland nach Hannover zu, in der Abſicht, nach 
Petersburg zu gehen. Der dichte Nebel beſtimmte 
aber die Luftſchiffer, dieſen Plan aufzugeben und 
über Deutſchland hinwegfliegend nach England zurück⸗ 
zukehren. In dieſer neuen Richtung begann es ihnen 
an Kohlen zu mangeln. Sie ſteuerten da gegen 
den Wind, riefen den Leuten unten durch ein Sprach— 
rohr zu, ob ſie Kohlen bekommen könnten, und ließen 
ſich auf die bejahende Antwort mit erſtaunlicher Prä— 
cifion nieder, warfen Anker, nahmen Kohlen ein und 
ſetzten dann ihre Luftfahrt fort. So viel als ſich 
erſpähen ließ, ſind eine kleine Aethermaſchine und 
eine Art Segelapparat die bergenden Kräfte dieſes 
Luftſchiffes. 

* * Nach der Predigt am 1. Oſterfeiertage richtete 
der katholiſche Geiſtliche Liedenfels in Heſſen-Darm— 


ſtadt unter anderem auch an diejenigen Eltern, welche 


ihre Kinder in fremde Dienfte zu geben geſonnen 
ſind, die angelegentliche Bitte, doch ja dafür Sorge 
tragen zu wollen, daß ſolche nicht zu proteſtantiſchen 
Herrſchaften kommen; es gäbe ja der katholiſchen 
Orte genug, dahin möge man die Angehörigen unter— 
bringen. 

* Seit einiger Zeit zeigt ſich in der Umgegend 
von Halle eine bedenkliche Wiehkrankheit, welcher 
Rindvieh, Ziegen und Schweine unterliegen. Die 
Thiere verlieren dabei nach und nach die Kraft, ſich 
aufrecht zu erhalten, und eine Knochenauflöſung führt 
in den meiſten Fällen einen baldigen Tod herbei. 
Als Grund dieſes ungewöhnlichen Viehſterbens giebt 
man die in doppelter Hinſicht mangelhafte Fütterung 
an, nach Einigen ſoll dieſe Krankheit in der Fütterung 
mit den Abgängen von den Zuckerfabriken ihren Grund 
haben, jedenfalls aber findet auch Anſteckung ſtatt. 

** Vor einem Jahre hatte in Berlin zwiſchen 
zwei Liebenden ein feierlicher Ringewechſel ſtattgefunden. 
Die Ringe waren von gediegenem Golde und führten 
die Namen der Verlobten. Der Bräutigam erkrankte, 
wurde arbeitsunfähig, und bittere Noth heftete ſich an 
ſeine Ferſen. In dieſer ließ er ſich den Ring don 
der Braut zurückgeben, der ihr viel zu weit war, und 
wollte ihn enger machen laſſen. Beide Ringe wurden 
nunmehr dem Goldarbeiter zurückgegeben, ihnen 
täuſchend ähnlich zwei unächte ausgewählt und in dieſe 
die Namen eingravirt. Das junge Mädchen erhielt 
den Ring zurück und hatte keine Ahnung, daß er nicht 
ächt ſei. Vor wenig Tagen ſtarb der Bräutigam; 
die Braut wollte ihm in einer Trauerkutſche folgen, 
und um dieſe bezahlen zu können, trug ſie den Ring 
in das Leihhaus. Sie erſchrak nicht wenig, als fie 
hier vernahm, daß der Ring keinen Werth habe, 
und glaubte, der Goldarbeiter habe den Betrug be— 
gangen. Dieſem blieb nichts übrig, er mußte dem 
armen Mädchen die Wahrheit eingeſtehen; dies wirkte 
fo niederſchlagend, daß die Thränen um den Heim- 
gegangenen alsbald verſiegten und ſie nicht mehr daran 
dachte, ſeinem Sarge zu folgen. 

*% Vor Kurzem wurde in London eine Execu⸗ 
tion vollzogen, welche, vom Standpunkte der Ab⸗ 
ſchreckungs-Theorie aus betrachtet, wirkſam genug 
gewefen fein mag. Vier „Garotters“, jene canni« 
baliſchen Verbrecher, welche ihre Opfer vor der Be⸗ 
raubung durch theilweiſes Erdroßeln vertheidigungs⸗ 
unfähig machen, ſollten im Gefängniſſe die ihnen 
zuerkannten zweiundzwanzig Peitſchenhiebe empfangen. 
Der Gouverneur von New Baileh, ein Chirurg und 
zwei Beamte wohnten der Execution bei, theils, um 
für die gehörige Vollſtreckung des Urtheils zu ſorgen, 
theils wohl auch, um ſich einen kleinen Zeitvertreib 


ä Panglaise zu geftatten. Auch Garotters können 
eine Art ſtoiſchen Heldenmuthes beſitzen; die vier 
Spitzbuben hatten ſich nach ihrer Weiſe das „Ehren- 
wort“ gegeben, während der Execution keinen Schrei 
auszuſtoßen. Aber die Macht der Thatſachen zeigte 
ſich auch in dieſem Fall ſtärker, als gute Vorſätze. 
Beim ſechſten Streiche, als bereits die Haut zu 
ſpringen begann, ſtieß der ſcheinbar kräftigſte der 
Delinquenten ein wildes Geheul aus, das bei jedem 
neuen Hiebe raſender und durchdringender wurde, bis 
ihm allmälig die Beſinnung ſchwand. Schon beim 
fünfzehnten Streiche waren ſämmtliche Verurtheilte 
beſinnungslos. Nur einer von ihnen hatte ſein 
Wort gehalten; nicht ein einziger Schrei kam über 
ſeine mit den Zähnen faſt durchgebiſſene Lippen, 
während ſein Geſicht in ſchrecklichen Convulſionen 
ſich verzerrte. Der ſchwächſte der vier Verbrecher 
mußte bei dem achten Streiche vom Blocke gelegt 
werden, weil der Arzt erklärte, daß eine Fortſetzung 
der Execution ihn tödten würde. Sie wurde auf 
den folgenden Tag verſchoben. Nach der Execution 
beſuchte der Gouverneur die Delinquenten in ihren 
Zellen; beim Herausgehen hörte man ihn die Worte 
äußern: „Ob die Kerle ſich das Exercitium zu Her⸗ 
zen nehmen werden?“ 


Palindrom. 
Wie heißt das Wort, das einen Rieſen 
Und auch ein Dehnen zeiget an? 
Und wenn dies rückwärts wird gewieſen, 
Nennt es dir den berühmten Mann, 
Der, wie er auch des Landes Gelder mocht verwalten, 
Doch weder ſie, noch ſich, noch Land u. Herrn konnt 1 


Auflöſungen des Palindroms in Nr. 85 d. Bl.: 
eh — her“ 
find eingegangen von H—g Vt; O. W. Marklin; 
John Meyer; R. T.; W. Schaurotb; C. Wedhorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12] 4 335,41 |-+ 10,2 Nördl. flau, leicht, bewölkt. 
13| 8 336,82 63 | do. do. bewölkt. 
12 336,86 86 | do. do. do. 


Schiffs- Rapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 13. April: 
3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide, 2 Schiffe m. Holz u. 
1 Schiff m. Gütern. Wind: Nord. 


ꝗ3ꝙvuv a a a ne ne 

Börfen-Werkäufe zu Danzig am 13. April. 

Weizen, 70 aft, 131.32pfd. fl. 520; 128. 29 pfd. 
fl. 480 — 5275; 112.13 u. 118pfd. fl. 320; 125 bis 
126pfd. geſpitzt fl. 355 pr. 85pfd. 

Große Gerſte, 111pfd. fl. 276; 114pfd. fl. 294 pr. 72pfd. 

Grüne Erbſen fl. 330 pr. 90pfd. 

Wicken fl. 342 pr. 90pfd. 


—— — — — — — — —— — — — 
Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 9. April. 

St. Catharinen. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Vatreck Tochter Ida Louiſe. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Johannes Voß mit 
Igzfr. Louiſe Hertel. Hauszimmergeſ. Ad. Ed. Tiſchkowski 
mit Igfr. Eſther Erdmuth Penning. Hauszimmergeſ. 
Johann Chriſtian Borchardt mit Izfr. Thereſe Reich. 
Drehorgelſpieler Joh. Joſ. Krumpt mit Carol. Auguſte 
Lobitz. Inſpektor des Arbeitshauſes Ferdin. Hieronymus 
mit Safe. Friederike Amalie Preuß. Tiſchlergeſ. Carl 
Friedr. Herm. Preuß mit Math. Louiſe Maczeski. Kaufm. 
Louis Aug. Soſchinskt mit Igfr. Bertha Auguſte Hardt. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Friedr. Wilh. Striowski, 
71 J., Alterſchwäche. Schuhmachergeſ.⸗Frau Laura Amalie 
Koſchwa geb. Rothkehl, 42 J. 10 M. 28 T., Schwindſucht. 
Hofbefiger Hein zu Zigankendorf Tochter Anna Marie 
Natalie, 6 M., Diarrhoe. Reifſchlägergeſ.- Wwe. Anna 
Florent. Lowitzki geb. Kanels, 65 I,, Herzklappenfehler. 

St. Bartholomäi. Getauft: Schuhmacher⸗ 
mſtr. Metzte Sohn Friedrich Eugen. Schneidergeſ. 
Schwarz Tochter Helene Hedwig Bertha. 

Aufgeboten: Segelmachergeh. Martin Klefeld mit 
Henriette Amalie Niemann. 

Geſtorben: Grenzaufſeher Schulz unget. Sohn, 
11 T., Abzehrung. Grenzaufſeher Lemke unget. Tochter, 


5 Stunden, Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft: Buchhalter Fritſch 
Sohn Friedrich Wilhelm. Sattlermſtr. Schultze Tochter 
Kutſcher Tapolski Sohn 


Olga Ottilie Emma Edmunde. 
Charles William. 

Aufgeboten: Kaufm. Carl Burchardt mit Igfr. 
Juliane Schwartz in Klempin. Reſtaurateur Chriftian 
Käber mit Igfr. Conife Amalie Nowitzki. 

St. Salvator. Getauft: Feuerwehrmann Dreews 
Tochter Anna Roſalie. 

Aufgeboten: Gaſthofbeſ. Carl Aug. Rob. Julius 
Maiwald mit Frau Emilie Friederike verw. Maiwald geb. 
Witt, beide zu Warmbrunn in Schleſien. 

Geſtorben: Verſtorb. Eigenthümer Gräff Sohn 
Johann Friedr., 16 J., unbeſt. Krankheit. 

Heil. Leichnam. Getauft: Gutsbeſitzer Kegler 
in Kl. Kelpin Tochter Agnes Concordia. Fuhrmann 
Schlicht am Olivaerthor Tochter Margarethe Charlotte. 
Klempnergeſ. Peill an d. Legan Sohn Ad. Richard. See⸗ 


fahrer Tetzlaff in Allerengel Tochter Valeska Olga Ottilie. W 


Aufgeboten: Mühlenbeſitzer Carl Gottl. Monglowekt 
mit Jafr. Antonie Amande Marie Heidenreich in Brentau. 

Gestorben: Partikulſer Carl Ludw. Elſtorpff in Lange ⸗ 
fuhr, 85 J, Alterſchwäche. Müllermſtr. Hirſchfelder Tochter 
Ottilie, 5 J. 10 M., Auszehrung. 


Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Haupt⸗Zollamts- Diener Pliſchki Tochter Emma 
Emilie. Salzwärter Tubeſſing Sohn Carl Gottlieb. 
Reſtaurateur Pörſchke Tochter Eliſe Thereſe. 

Königl. Kapelle. Getauft: Deftillateur Kupfer- 
ſchmidt Tochter Agnes Meta. Gerichts⸗Actuar Krauſe 
Sohn Arthur Julius. 

Aufgeboten: Diener Aug. Pomeranz mit unverehel. 
Louiſe Marchal. Maurer Wilh. Budtke mit Igfr. Maria 
Böhmke. Oberkellner Hermann Jankowski mit Izfr. 
Cathar. Walkus. Maurergeſ. Anton Klein mit Igfr. 
Dorothea Klawikowski. 


Geſtorben: Kutſcher Piwkowski Sohn Ernft Auguſt 
Max, 2 M., Krämpfe. Kutſcher⸗Frau Eleonore Zander, 


geb. Dreßler, 66 J., Lungenkatarrh. 

St. Nicolai, Getauft: Schmiedegeſ. Rochus 
Tochter Anna Eliſabeth. Zimmergeſ. Pettke Sohn Albert 
Franz. Maurergeſ. Czernitzti Tochter Anna Maria Auguite, 
Maurergeſ. Späth Sohn Emil Alexander. 

Aufgeboten: Schuhmacher Carl Krüger mit Maria 
Skibowski. Former Carl Zloch mit Igfr. Maria Rau. 
Klempner u. Wwr. Aug. Ruth mit Igfr. Amalie Blank. 


St. Joſeph. Getauft: Oderkahnſchiffer Szikora 
a. Mewe Sohn Johann Robert. Poſtbeamter Böhm 
Tochter Joſephine Caroline Pauline. 

Aufgeboten: Kaſtelan des Kgl. Stadt- u. Kr.-Ger. 
Joſeph Klametzki mit Iyr. Maria Eliſab. Schwarzkopf. 
Brauergeh. Joſeph Franz Igowski mit Igfr. Ewa Muſa. 

Geſtorben: Jungfrau Helene Veronica Makowski, 
23 J. 8 M. 17 T., Herzkrankheit. Feldmeſſergeh. Joh. 
Ludw. Sadroczinskl, 37 J. 6 T., Herzfehler. Büreau- 
Aſſiſtenten⸗Frau Zulianna Amalie Golompiewski geb. 
Wöllm, 42 J. 8 M. 27 T., Lungenſchwindſucht. Maurer- 
geſ. Dreiling Sohn Hermann Albert, 11 M. 23 T., 
Krämpfe. Maurergeſ. Ruhnau todtgeb, Tochter. 

St. Birgitta. Getauft: Schiffszimmergeſ. Gurski 
Tochter Johanna Auguſte Bäckergeſ. Klawſchinski Tochter 
Anna Roſalia. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. 


George Lenkert mit 
Igfr. Wilhelmine Pinski. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Mitglied des Herrenhauſes, Baron v. Paleske aus 
Spengawken. Rentier Vogel n. Gattin a. Cörlin. 
Schiffstapitain Johnſen a. Aalberg. Die Kaufl. Brock. 
hauſen u. Herbig a. Berlin, Horch u. Oppermann aus 
Hamburg, Ewerih a. Magdeburg, Dahm a. Cöln, 
Bürklin a. Pforzheim, Israel a. Bordeaux und Kerſch⸗ 
baum a. Nürnberg. 

Wulter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. Ewert a. Tauenczin. Rentier Ritter 
a. Lubacz. Civil - Ingenieur Schulz a. Berlin. Bud» 
händler Heinert a. Breslau. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Neumann a. Elbing, Horn a. Halle, 

Murrian a. Roſtock u. Cramer a. Worms. 


Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der Servis-Vergütigung pro 
I. Quartal 1866 wird am 
Donnerſtag, den 19. und 
Freitag, den 20. d. Ms., 
Vormittags von 9— 1 Uhr, in unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe ftattfinden, wovon die betreffenden Hauseigen⸗ 
thümer hiermit in Kenntniß geſetzt werden. 
Danzig, den 10. April 1866. 
Der Magiſtrat. 
Servis⸗ und Einquartierungs⸗ Deputation. 


Friſche Holſteiner Auſtern 
im Rathsweinkeller. TU 


Hundehalle. 
0 inem hochgeehrten Publikum die ergebene 2 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage in der Hundegaſſe Nr. 3 die 4 
A RNeſtauration genannt „Hundehalle“ 
88 eröffnet habe. Es ſoll mein Beſtreben ſein, 
ſowohl vorzügliche Getränke als auch Speiſen, 
kalte und warme, prompt und reell zu liefern. 
Zugleich empfehle ich meinen, auf viel⸗ 
ſeitigen Wunſch eingerichteten Mittagstiſch von 
1—2 Uhr à Couvert 6 n, und werden 
Abonnenten täglich angenommen. 


Danzig, den 9. April 1866. 
Woyczuck. = 


—— — ́äüã&ÜQʒu:33ů33333 
E in der Matzkauſchengaſſe, unweit der Börſe 
gelegenes, zu jedem Geſchäft geeignetes Laden⸗ 
Local nebſt Wohnung iſt zu vermiethen und gleich zu 
beziehen. Näheres im Rathsweinkeller. 


Frühe weiße Erbſen, Saat⸗Wicke, franz. 
Luzern, ſchleſiſchen, rothen, weißen, gelben, 
Incarnat⸗, ſowie ſchwediſchen Klee, engl. und 
ital. Rheygras, blaue Lupinen, amerik. Pferde⸗ 
zahn, Mais, Timothee, weiße Bohnen, ſchle⸗ 
ſiſche Wachholderbeeren empfiehlt in friſcher, geſunder 
aare Cäſar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


Ein Achtel⸗Loos zur J. Claſſe 
iſt im Rathsweinkeller zu haben. 


dehalle 
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Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonnabend, den 14. April. Gaſtſpiel des 
Herrn Friedrich Devrient, vom Hoftheater zu 
Wiesbaden, und des Herrn Tiedtke, v. Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. Die 
Memoiren des Teufels. Luſtſpiel in 
3 Akten nach dem Franzöſ. von Herrmann. 
Hierauf: Zum erſten Male: Singvögelchen. 
Liederſpiel in 1 Akt von Jacobſon. Muſik 
von Hauptner. 

* Robert ... Herr Devrient. 
* Friedel ... Herr Tiedtke. 
E. Fischer. 


Y, bis! . S. Basch, ? 
Pr. Loose 4 CI. Aare 14. P. S. In vo 
4. Cl. fiel bei mir 1 Gewinn von 10,000 Thlrn. 
Hotel „Deutsches Haus“, 


Holzmarkt No. 12. 


5 Um den Wünſchen eines geehrten Publikums 
nachzukommen, den Preis für Flaſchen - Biere 
nit berabzuſetzen, zeige ich ergebenſt an, daß ich ein 
F laſchen⸗Depot für echte Biere errichtet habe, 
und empfehle nachſtehende Sorten gut abgelagert 


zu folgenden Preiſen: 
11Fl. f. 1 (excl. Fl.) 1 l. 3 
dito 18 l. 3 


Hofbräu-Exportbier 
Culmbacher Lagerbier 1181, f. 1% 


Münchener Bock 11Fl. f. 1% dito 18.8 
Münchener Lagerbier 13Fl. f. 1% dito 181.2} 
Dresdener Felsenkeller 13 Fl. f. 1% dito 181. 289 
Erlanger Lagerbier 14Fl. f. 1% dito 181.24 
Windsheimer Lagerbier 14Fl. f. 1% dito 181.24 
Würzburger Lagerbier 15Fl. f. 1% dito 181. 24 
Bergschlössch.-Lagerb. 15 Fl. f. 1% dito 1Fl. 257 


Jede Beſtellung von 1% wird nach Wunſch frei ins 
Haus geliefert. Sämmtliche Biere find auch in kleinen 
Gebinden zu haben; auch täglich mebrere dieſer Sorten 
friſch vom Faß. Otto Grünenwald. 

2 Die Originalausgabe des in 28. Auflage 


4 erschienenen Werks: > 
Der persönliche Schutz $ 
4 von Laurentius. s 


L Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 
heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein 
x starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen 2 


us 


* 


* Abbildungen. In Umschlag versiegelt; > 
& Preis 1 & 10 Gr. 3 
* ist fortwährend in allen namhaft. Buchhandlungen 7 
& vorräthig, in Danzig bei Léon Saunier, 5 
& SE" Man achte darauf, dass jedes Exemplar der $ 
& Originalausgabe von Laurentius mit dessen 3 
2 vollem Namenssiegel versiegelt ist. — Die . 
& unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen 2 
& Auszüge und Nachahmungen desselben sind N. 
. unvollständige, fehlerhafte Plagiate, wie schon $ 
2 ihr Aeusseres es verräth. 5 


Für 9 Sgr. vierteljährlich | 


durch alle Buchhandlungen und Poftanftalten 
zu beziehen: 


Die Kinderlaube. 


Illuſtrirte Monatshefte für die deutſche Jugend, 
mit vielen ſchwarzen und bunten Bildern, Bücher- 
u. werthvollen Weihnachtsprämien (für Auflöſungen 

der Preisaufgaben), 
redigirt vom Oberlehrer H. Stiehler. 


Dieſe deutſche Jugendzeitung, für das Alter von 
8 bis 16 Jahren beſtimmt, zeichnet ſich durch 
gediegenen Juhalt, vorzügliche Ausitattung und 
billigen Preis rühmlich aus. Belehrendes und 
Unterhaltendes, Scherz und Ernſt, Preisaufgaben, 
Räthſellöſungen mit Prämjenvertheilung ꝛc. ꝛc., 
gute typographiſche Ausſtattung, ſchöne Farben⸗ 
druckbilder und reiche Holzichnitt- Illuſtrationen 
vereinen ſich in der Kinderlaube in einer Weiſe, 
daß wir der deutſchen Jugend kein beſſeres Unter⸗ 
nehmen zur Heranbildung guter Sitte und vater⸗ 
ländiſchen Sinnes empfehlen mögen. 

Daß unſere Jugendzeitung dieſe ihre Aufgabe 
mit Glück löſt und dadurch bereits zum Liebling 
der deutſchen Familien geworden iſt, dafür bürgt 
nicht allein die fortwährend ſteigende Auflage, 
ſondern auch die allgemein günſtige Beurtheilung 
derſelben durch die Preſſe und insbeſondere durch 
die pädagogiſche. 


C. C. Meinhold & Söhne 
in Dresden. 


5 
2. Kölner Dombau⸗Lotterie. 
Looſe à 1 Thlr. find jetzt zu haben 
bei Hadtin Groening. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Lerantwortliche Redaction Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


